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Mitteilungen - communications

Jahresversammlung des Schweizerischen Forstvereins in Sarnen
17. bis 19. September 1981

(Exkursionsbeschrieb)

j^gWaldun
"'ossen Teilsame Lungern-Obsee: Bewirtschaftung eines bisher un-

^aldgebietes Leitung: /fun.fruetii Fog/er

Ii "tilgen Lungern-Obsee verwaltet den grössten Teil der Alpen und

U ^hloss ^ ^ linken Talseite. Diese Schutzwälder sind zum grossen Teil
dement ' ^sprechend gross sind die Probleme bei der Pflege und Nutzung,

^ h
^^k®nd gering fallen die Einnahmen aus dem Holzverkauf aus.

tagten auf den flacheren Geländestufen des Brünigabhanges
J • ^en [

^ letzten Wirtschaftsplanrevision von 1965 als grösstenteils uner-
werden. Dank der Weitsichtigkeit der Verantwortlichen der

Wn" ^nûnft-^" Laufe der letzten Jahre die rund 180 ha der Brünigwaldun-
L Erschlossen werden. Mit einem Kostenaufwand von Fr. 790 000.—

^Verbesserung Glaubenbielen, Giswil Leitung: IFuiter Äo/trer

^itlu® fechte R
iJdftj

'
j\tj ' uestossungsweise, Nutzung und Pflege der Alpen müssen neu-

«Uf p
®1, dig. angepasst werden. Eine umfassende Alpverbesserung, mit

a benbij* ^^""derungen zu entsprechen, wurde Ende der sechziger Jahre

'iotigj'Pgebiet ®'"geleitet. Die getroffenen Massnahmen beschränken sich auf
interT""^^ Korporation; das Ergebnis soll eine nachhaltige ra-

Sek sivere und ertragsreichere Nutzung sein.
^2. £ p
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U»°

Die Eidg. Forschungsanstalt Zürich-Reckenholz erarbeitete mittels d yef

vegetationskundlicher Untersuchungen Grundlagen für die futterbau J
i»

besserungen und die Nutzung der Alpweiden. Das Oberforstamt Obwa

Zusammenarbeit mit dem Eidg. Meliorationsamt die technischen

geplant und in der ersten Hälfte der siebziger Jahre durchgeführt. Von ^j-c

Bedeutung sind die Trennung von Wald und Weide, die ErschliessU ^
je'

Wegebauten, der Alphüttenneubau, die Wasserversorgung, die Verbes^
Alpweiden durch angepasste Nutzung, Neueinteilung und Düngung, "

ps-
u"

massigere Milchverwertung, touristische Massnahmen, inkl. Landsc

Naturschutz, Lawinenverbau und Aufforstung aufgegebener Alpflächen-
• Jahr*"

Die Exkursionsteilnehmer haben an der Begehung Gelegenheit,
2U

setz^

nach Beginn der Sanierung sich über Erreichtes der Zielsetzung ins B»

Exkursion C:
• Lrö

Giswiler Laui Le/rw"#-
troP

Als der Mensch noch genügend Lebensraum hatte, waren Naturkat^c^e^
von untergeordneter Bedeutung. Heute haben wir eine intensiv be

Kulturlandschaft. Die Öffentlichkeit hat daher grosses Interesse, dass gp

Gefahrengebiete entstehen und Gefahrenquellen durch gezielte Massna

geschaltet werden. .gp

Der Wildbach der Giswiler Laui mit 46 knF Einzugsgebiet gcb° y\p4»

gefürchtetsten Wildbächen der Schweiz. Es bedurfte besonders Sf
gungen von Bund, Kanton und Gemeinde, um die häufigen und für -upch®®

ten Grossteil, Kleinteil und Rudenz gefährlichen Ausbrüche des La

•te»verhindern.

j^O'
Bis heute sind an der Giswiler Laui 7,9 Mio. Franken an sud gj.

Verbauungen aufgewendet worden. Gegenwärtig laufen Projekte nj ^ fo»

stensumme von 11,5 Mio. (8 Mio. für Verbauungsarbeiten und 3,5 M

liehe Massnahmen). „iif
• j J(j

Bei der geologisch schlimmen, unsoliden Verfassung im Flyschgeb'®^
eine ständige Bekleidung des Bodens mit Vegetation, Gras, Strauc jfop

und deren Erhaltung durch sorgfältige Behandlung die Gefahr von
herabsetzen. ,..hs'

ine ^Kernpunkt jeder umfassenden, langfristigen Planung muss e

standortgerechte Nutzung des Bodens sein.

Programm: Medernwald Grossteil (Waldreservat Leihubel:
wald, Schachtelhalm-Tannenmischwald, typischer Tannenbuchenwal '

Tannen-Buchenwald usw.); Bewirtschaftung im Feldmooswald grab®"
scheidung, Entwässerung, Aufforstung und Bachverbau Rotmo
Hackerenbodengebiet. Landschaftsschutz.

,i»f
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Sbruchr
K

Schaft Ausbeutung und Bearbeitung des Quarzsandsteines.
Schutz Leitung: René J/n/e/4

^"^deskart
1arte l : 25 000, Blatt Alpnach Nr. 1170.

S neu
j^arze^. ®*«*®Hte Betonstrasse als Verbindung der Zimmertalstrasse mit der

S„„-Strasse wird vielleicht zu einigen Diskussionen Anlass geben. Damit
hotter

TL ^ ^''d machen können, welcher Strassentyp — Schwarzbelag oder

7
als Wanderer am besten zusagt, werden wir die zirka zwei Kilo-

^dert, Steinbruch Guber (860 m ü. M.) zu Fuss zurücklegen. Wir durch-
*

Schtya ,?V^achsfreudigen, jungen Tannenwälder der Korporation Freiteil.
'

Stra^ç.^ '^'®d der Korporation Kägiswil mit seinem Reichtum an farbenfro-
aftliche N Baumgruppen im Herbstkleid ist durch die intensive landwirt-«chi

'tzung besonders gefährdet.

tT und^^h Guber können wir bei schönem Wetter die herrliche Aussicht

Weisen des Obwaldnerlandes und benachbarter Kantone gemessen.

» 7,,. "tit dem Wesen des Steinbruches Guber, seiner Geschichte und
"KUnfte - -

-ir

bs

ic

Ku

a^c auch mit der Herstellung der Pflaster- und Stell-
aT"
}w H "»wiimuucis ucicuuinci unu uic i^iiiiuni ung 111 ocincu unu

^areai ^ Steinbruches abgerundet. Anschliessend Begehung im Stein-

einem kurzen Film wird das alte Handwerk des
^itsweiop j^d Steinrichters beleuchtet und die Einführung in Betrieb und

^kteristik des Steinbruches Guber, Alpnach:

Grö«!? kommerziellen AusbeuteJij. • ^rösef —«uiw^icncii nusucuic.
G^akte; pr?a Bflastersteinbruch der deutschen Schweiz.
w "stpîw '

astersteine, Stellsteine, Koffer, Steine für Blockwurf.
Ark'^ heutg^audstein, gut spaltbar, abriebfest, wetter- und frostbeständig.
$5 aberzab] •

Beinbruch Guber, Tochtergesellschaft der STUAG.
PfQ^chaftjg.den dreissiger Jahren bis 250 Beschäftigte; Arbeiterzahl heute:*roki 'tigfp
^oig ate; hauptsächlich aus Spanien und Portugal.

aad pg ^^Schwierigkeiten infolge Verwendung von Importsteinen aus
aaien sowie von gegossenen Betonsteinen.

^Hchtu
^

"8 und Waldbau Leitung: Franz St«4/er

bötig^a ergijj^apasstes waldbauliches Handeln ist die Grundlage des Betriebes,

^iai ^®8e die mögliche Ernte. Um sie zu realisieren, sind Investitionen

\li ^êcsi'che ^chinen, ^beit. Diese müssen finanziert und amortisiert bzw.
^aly'^keitgg ^ werden. Eine der Summe der standörtlichen Verhältnisse und

Entnommene Nachhaltigkeit ist deshalb nötig. Die Forsteinrichtung
'btegriert auf gesamtbetrieblicher Ebene alle diese Gegebenheiten
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und schält einen möglichst optimalen Weg des Vorgehens heraus, der

standortgemässes waldbauliches Handeln abgestützt sein muss. Dies®

werden anhand von konkreten Beispielen diskutiert. ^jt

Programm: Firnerenwald St. Niklausen (Zahnwurz-Buchenwald
Weissegge, steil; standortgemässe Bestockung, Erschliessungsproblem®>' .jjgge®''

an Jungwuchs durch Holzschläge, Probleme der Buchenwirtschaft an

über Halten, Steini in den Sädelwald (reine Fichtenbestockung auf Ta- a

ort, niederdurchforstet, labil), Mehlbach (Zahnwurz-Buchenwald: Doug geß

Gastbaumarten), Kernwald (Lungenkraut-Buchenwald mit Weissegg®

Sturzmaterial: Bringungsprobleme, Mistelproblem).

ScWi«.se;c/;«r.sf'om
• ££0 ^

Schwendi—Glaubenberg und Grosse Schliere Lei'/«»«-

ugsgebi®'';

Sanierung der Wildbäche westlich des Sarnersees und ihrer EinZ ges®"!.

Zum erstenmal wurde mit dem Projekt der Sarnersee-Wildbäche d „mtA •.

Sanierung eines ganzen Berggebietes von 27,5 km*, d. h. 5,7 % der
des Kantons Obwalden, vorgeschlagen, die gleichzeitig die Verbauung V®'

bäche und die Durchführung sowohl forstlicher als auch kulturtechnjs
besserungsmassnahmen umfasst. Es sollen also einerseits die gefähr"

^

kräfte der Wildwasser gezähmt und anderseits die Bedingungen der gilcef
liehen Nutzung des Landes verbessert werden mit dem Zweck, der » fl

gute Lebensgrundlagen zu verschaffen. Die Sanierung soll eine Aum

ganzen Gebietes bringen und eine gedeihliche wirtschaftliche Entwick
liehen. »r

Bei der Vorbereitung der Integralmelioration Sarner Wildbäche
dem Projekten (Grosse Schliere usw.) hatte sich gezeigt, dass der U" ^ fc

der Standortsverhältnisse für die sorgfältige Planung der Raumordnu ' j,d

haltung des Landschaftsbildes, der alpwirtschaftlichen Bewirtschaftu^ ^touristischen Entwicklung eine grundlegende Bedeutung zukommt- g®^

sehenswert, dass die Ökologische Forschung von staatlicher Seite m®

Programm: Arbensäge—Fussmarsch Ritzenalp (Waldweide, Alp^®

gen usw.)—Langis—Oberes Schlierental. Einzugsgebiet Grosse Sehn® get$

plenterwald: subalpiner Fichtenwald), Waldreservat Seeliwald: Torfm"
renwald.
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